
w ährend der einjährigen prak tischen  T ätigkeit 
menschlich re ifer und charakterlich  gefestig ter w er­
den, um dann m it größerem  V erantw ortungsbew ußt­
sein gegenüber unserem  A rbeiter- und B auernstaat 
ih r Studium  durchführen zu können, 

und daß die sozialistischen Betriebe entscheidenden E in­
fluß  auf die E rziehung der zukünftigen Studenten und 
auf die Zusam m ensetzung der S tudentenschaft an den 
U niversitäten  und Hochschulen gewinnen.

Zu § 7 der A nordnung
1. Die Studienbewerber sollen nach M öglichkeit in  solche 

A rbeitsbrigaden eingewiesen werden, die in fachlicher 
und gesellschaftlicher H insicht die Gewähr fü r  eine 
gute Erziehung bieten.

2. .......................
3. Politisch ak tive und fachlich qualifizierte A rbeiter 

sollen als B etreuer (P a ten ) der Studienbewerber be­
nann t werden. Ih re Aufgabe is t es, die Entw icklung 
der ihnen anvertrau ten  Studienbewerber w ährend des 
gesam ten prak tischen  Jah res positiv zu beeinflussen.

4. Von allen Studienbew erbern w ird erw arte t, daß sie 
sich am  gesellschaftlichen Leben ihres Betriebes ak tiv  
beteiligen.

5. .......................
Zu § 8 der A nordnung
1. Bei der A usarbeitung der Beurteilung sollen die Be­

treu e r (P aten ) und Kollegen der Brigade, in welcher 
der betreffende Studienbewerber gearbeite t hat, m it- 
w irken. In  der B eurteilung sind die positiven und 
negativen Eigenschaften des Studienbewerbers darzu­
legen. Seine E instellung zu r Arbeit, seine A rbeits­
leistung und sein V erhältnis zu den A rbeitskollegen 
sowie sein V erhältnis zu unserem  A rbeiter- und 
B auernstaa t sind einzuschätzen. Aus der Beurteilung 
soll k lar ersichtlich sein, welche Entw icklung der 
Studienbewerber w ährend des prak tischen  Jahres 
genommen h a t und ob der Betrieb auf Grund dessen 
ein Hochschulstudium  befürw ortet oder m it entspre­
chender Begründung ablehnt. Der Studienbewerber ist 
von seiner Beurteilung in K enntnis zu setzen.

Quelle: „Verfügungen und M itteilungen“ des M iniste­
rium s fü r Volksbildung N r. 27 vom 4. Dezember 
1957.

Kontrollierte Lehrerauswahl

Neben den Studienbewerbern fü r  die U niversitäten und  
Hochschulen der Sow jetzone m üssen sich insbesondere 
auch die A nw ärter fü r  die Lehrerbildungsanstalten  
einem  strengen Ausleseverfahren unterziehen. Auch hier 
wird der Bewerber nur berücksichtigt, wenn er nach­
w eist, daß er aus einem  „sozialistischen E lternhaus“ 
s ta m m t und selbst durch die Übernahme einer gesell­
schaftlichen T ä tigke it die Zielsetzung des Arbeiter-und- 
Bauern-Staates bejaht.
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E s erscheint den 13. M ärz 1958
der M ittelschullehrer N. N.
je tz t w ohnhaft in W estberlin, und erk lä rt:
Ich bin von 1924 bis 1945 im  Schuldienst tä tig  gewesen 
und w ar zuletzt R ektor einer M ittelschule. 1954 wurde 
ich nach m ehrjähriger U nterbrechung wiederum  in den 
Schuldienst eingestellt. Ich w ar zuletzt als M ittelschul­
lehrer tä tig . Ende November 1957 hatte  ich Gelegenheit, 
in  R. an  einer Besprechung teilzunehmen, in  der über die

Auswahl der M ittelschüler fü r  den B eruf des U nter­
stufenlehrers gesprochen wurde. Anwesend w aren die 
R ektoren derjenigen M ittelschulen, die fü r  eine Zuwei­
sung der Schüler zum  In s titu t fü r  Lehrerbildung in 
B etrach t kam en.
Bei der Besprechung w urde als V oraussetzung fü r  die 
A ufnahm e in das L ehrerbildungs-Institut die Teilnahme 
an  der Jugendweihe genannt. Von dem L eiter der Ver­
sam m lung w urde darauf hingewiesen, daß es unverständ­
lich sei, daß von den Schulen Jugendliche zur Aufnahm e 
in das Lehrerbildungs-Institut „besonders empfohlen“ 
würden, die nicht an der Jugendweihe teilgenommen h ä t­
ten. Es w urde erk lärt, daß diejenigen Jugendlichen, die 
bisher n icht an  der Jugendweihe teilgenom m en haben, 
die Jugendweihe au f jeden F all nach E in tr itt  in  das 
In s titu t nachholen müssen, ü b e r  diese Verpflichtung 
solle bereits vorher von den E rziehungsberechtigten und 
den Jugendlichen eine sogenannte „B ereitschaftserklä­
ru n g “ abgegeben werden. In  diesem Zusam m enhang 
w urde darauf hingewiesen, daß auch bei K indern von 
SED -Funktionären auf die Teilnahme an  der Jugend­
weihe n icht verzichtet w erden könne. Im  Gegenteil seien 
gerade diese auf Grund ih rer politischen E instellung 
besonders verpflichtet, ihre K inder zu r Jugendweihe zu 
schicken. Es h a tte  sich näm lich w ährend der Besprechung 
ergeben, daß viele SED-Genossen, die noch der Kirche 
angehören, ihre K inder s ta t t  zu r Jugendweihe zur Kon­
firm ation  geschickt hatten . Als w eitere V oraussetzung 
fü r  die Aufnahm e in das Lehrerbildungs-Institut w urde 
die politisch einwandfreie H altung des E lternhauses her­
vorgehoben. Das „sozialistische E lte rnhaus“ soll ge­
w isserm aßen die G arantie fü r  die H eranbildung der 
Jugendlichen zu sozialistischen L ehrern sein.

v. g. u.: 
gez. U nterschrift

Stipendiengewährung als politisches Druckmittel

Die Gewährung von Stipendien an die nach den au f ge­
zeig ten  Grundsätzen im m atriku lierten  Studenten  ist also 
keineswegs  —  wie uns das dis sow jetzonalen Behörden 
so gern glauben m achen wollen  —  ein W eg, um  be­
gabten jungen Menschen, die finanziell dazu nicht in  der 
L age sind, den Zugang zu  U niversität und Hochschule 
zu  eröffnen, sondern u n z w e i f e l h a f t  e i n  M i t t e l ,  
u m  d i e  n a c h  p o l i t i s c h e n  G e s i c h t s p u n k ­
t e n  a u s g e w ä h i t e n S t u d e n t e n  d u r c h  g r o ß ­
z ü g i g e  F i n a n z i e r u n g  d e s  S t u d i u m s  n a c h  
u n d  n a c h  i n  e i n  u n l ö s b a r e s  A b h ä n g i g ­
k e i t s v e r h ä l t n i s  z u m  S E D - S t a a t z u  b r i n ­
g e n .
Der K reis der Stipendienem pfänger is t unterte ilt ent­
sprechend der sozialen H erkun ft der Studierenden. A n  
erster Stelle werden Arbeiter, Genossenschaftsbauern  
und w erktä tige  E inzelbauern sowie deren Kinder be­
rücksichtigt. S ie erhalten, sofern das E inkom m en der 
E ltern  oder des E hegatten  die Sum m e von 1000 DM im  
M onat n icht übersteigt, ein m onatliches Grundstipen­
dium  von 180 DM. Ihnen gleichgestellt sind durch eine 
Verordnung vom  24 .1 .1957 Angehörige der „Nationalen 
Volksarm ee“, der bew affneten Organe des „Ministe­
rium s fü r  Staatssicherheit“, die in E hren entlassen  
sind und das S tud ium  spätestens zw ei Jahre nach  
Ausscheiden aus den m ilitärischen und halbm ilitäri­
schen Form ationen au f genom m en haben. Sie erhalten  
ebenfalls ein m onatliches Grundstipendium von 180 DM. 
Den W erktä tigen  anderer Berufsgruppen wie A nge­
ste llten  und H andw erkern sowie deren K indern kann  
ein m onatliches Stipendium  in Höhe von 130 DM ge­
w ährt werden, w enn fe sts teh t, daß sie  —  ungeachtet 
ihrer sozialen H erku n ft  —  fe s t „zur Arbeiter-und-
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